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Mal. Das Abonnement betrö; vierteljährlich Raum inderMorgenausgabe 20 Pf., auf der letzten 5 
N 4,50 M. für die Stadt Posen, 5,45 M. für ganz 1 Seite 30 Pf., in der Abendausgabe 30 Pf., an bevor- 9 
} 1 Deutschland. Bestellungen nehmen alle Ausgabe- 9 * 4 zugter Stelle entsprechend höher, werden in der Expe- 0 
5 + * stellen der Zeitung, sowie alle Postämter des dition für die Abendausgabe bis I I Uhr Vormittags, für * 
Deutschen Reiches sn. die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


hat nun auch fein Reichsrathsmandat niedergelegt. Das uliras Herald“ auf Grund von Mittheilungen, welche der damalige 


Amtliches. montan⸗feudale „Vaterland“ begründet diefen Schritt damit, daß Unterhändler gemacht hat. Darnach hatte ein Herr Claus 


Berlin, 13. Oltober. Der Kaiſer hat den Gerichts⸗Aſſeſſor von Liechtenſtein feiner Partei keine Verlegenheiten bereiten wolle.“ Spredels von San Francisco, welcher ausgedehnte Zucker⸗ 
— in Hirſingen zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht daſelbſt Auf Seiten der Republikaner in Frankreich macht ſich eine Plantagen auf Hawaii beſaß, den König von Hawaii für das 
ern Her Mönig bat den Oberregierungsratb Bormbaum in Monſter 1. = er für die Beſeitigung der einzelnen Gruppen in Projekt gewonnen, indem man ihm ein fo großes jährliches 
W. auf Grund des § 28 des Landesverwaltungsgeſetzes vom 39. Juli] der Kammer gelte 
1883 (G., S. S. 195) zum Stellvertreter des Regierungs⸗Präftdenten Idee bereits eingetreten, ebenſo die Abgeordneten Ribot und | könne; die Ver. Staaten ſollten vertragsmäßig einen Theil der 
im dortigen Bezirks⸗Ausſchuß auf die Dauer feines Hauptamts am Briſſon. Erſterer ſagte zu einem Berichterſtatter: „Es iſt zu ] Koſten übernehmen. In der Volksvertretung von Hawaii war bereits 
Sit des letzteren ernannt. wünſchen, daß die Majorität ſich nicht in Gruppen und Unter⸗ eine Mehrheit für die Billigung des geplanten Annexions⸗Ver⸗ 


e eee e bat gruppen auflöſe. In der alten Kammer gab es fieben oder trags gewonnen. Blaine fol, als ihm das Projekt vorgelegt 


— — Fatultät der Unverſttät Bonn ernannt worden. acht verſchiedene Gruppen, und das war viel zu viel.“ Briſſon] wurde, ſich ſehr überraſcht gezeigt und nicht geglaubt haben, daß 


Verſetzt And: der Amtsgerichtsrath Müller in Ahrweiler an das erklärte, er ſei überzeugt, daß die republikaniſche Majorität feſt der König und die Volksvertretung von Hawai ſich auskaufen“ laſſen 
8 ee eee in . an das zusammenhalten und nicht mehr in Gruppen auseinanderfallen würden, allein er habe doch zugegeben, daß die Frage von gro⸗ 
zo imtsgericht in Bilterfeld 05 Ger Hmtsrichter von Ghmielesati in werde, die zum großen Glack Frankreichs und der Republik ver⸗ zem öffentlichen Intereſſe ſei und jedenfalls an maßgebender 

“ . 
Rofenberg’ Weitor. an das Amtsgericht in Schlochau. ſchwunden ſeien. Der „Temps“ hatte dieſer Tage die Majo⸗ Stelle zur Sprache gebracht werden müſſe; er ſei ſogar ſoweit 

In der Liſte der Rechtsanwälte find gelöſcht: der Rechtsanwalt rität in Regierungsrepublikaner und Radikale abgetheilt. Etliche] gegangen, anzudeuten, daß wenn die Inſeln „auf den Markt“ 

mler 5 En 88 it e date radikale Blätter beſchwerten ſich darüber und fragten, was denn kämen, die Ver. Staaten für dieſelben mehr zahlen könnten als 
Niecdisanvalt droſen deln bei dem Jandgerſchl in Bang n der den Grund zu einer ſolchen Trennung abgebe. Darauf ant⸗ irgend eine andere Macht, und daß es für Hawaii ſedenfalls 

In die Liſte der Rechtsanwälte ſind eingetragen: der Gerichts, | wortete der „Temps“, die Radikalen ſelbſt ſeien an dieſer Tren- keine andere Zukunft gebe, als Unabhängigkeit oder Anſchluß an 

Aſſeffor Dr. Fuchs bei dem Kammergericht. der Gerichts, Aſſeſſor Edmund nung ſchuld, denn fie ſeien zuerſt mit dem einfachen Titel „Res die Ver. Staaten, da unter keinen Umſtänden irgend einer euros 


S t bei dem Oberlandesgericht in Celle, der Gerichts⸗A Lieb⸗ 
8 20 —— 13 6 Kr a ge Heli eds | publitaner® nicht zufrieden geweſen, fondern hätten etwas mehr, päischen Macht erlaubt werden könne, die Inſeln in Befit zunehmen. 


mann aus Danzig bei dem Landgericht II in Berlin, der Gerichts. etwas Beſſeres fein wollen und hätten darum die radikalen] Einige „Beweise von der Aufrichtigkeit“ der Betheiligten ſeten dem 


Aſſefſor Simons bei dem Amtsgericht in Altena, der Gerichts⸗Aſſeffor Gruppen gegründet. Wenn man fie gefragt habe, was fie ſeien, Herrn Staatsſekretär geliefert worden, und andere jolhe Beweiſe 
Herholtz bei dem Amtsgericht in Uelzen, der Gerichts⸗Aſſeſſor Bandberg | fo hätten fie nicht geantwortet: „Republikaner“, ſondern: „Ras ſeien unterwegs geweſen — als Blaine durch den Präſidenten 
— dem 33 N Ban u . dikale“. Auch ſei ihr politiſches Betragen nicht der Art ges Arthur feines Amtes enthoben wurde. Dieſes Geſchichtchen ist 
Aer Emi Schulg bei dem Amtsgericht und del ben Landgericht weſen, daß man ihnen den Titel „Reglerungs⸗ Republikaner“ ſehr lehrreich, denn man kann daraus erkennen, welchen Zweck 


in Memel und der Gerichts⸗Aſſeſſor Wütiſtock dei dem Amtsgericht in geben könne. Nachdem der „Temps“ die Sünden der Radikalen die neuerdings begonnenen Verhandlungen zwiſchen dem aus⸗ 


Regenwalde. aufgezählt, erklärte er, es würde ihm die größte Freude machen, wärtigen Amte in Waſhington und Hawaii haben ſollen. Viel⸗ 
Der Amtsgerick tsrath 1 > Aachen, der Be Nägels wenn der Unterſchied verſchwände, aber da die Radikalen zuerſt leicht handelt es ſich auch darum, dem Senat die Ratifikation 
in Kleve und der Notar Schüller in Düfſeldorf find gestorben... ſich von der Maſoritat entfernt Hätten, fo ſei es ihre Sache, des Samoa⸗Vertrages zu erleichtern, denn es ſoll gegen dieſen 
D EEE ET FT Tre durch die Rückkehr zur Majorität . zu 8 a men . 3 zu . falls den Amerikanern 
tif: Regierungspolitik die Einigung herzuftellen. Da dieſe Rückkehr nicht weitergehende Vortheile, als fie durch das erwähnte Ah⸗ 

Voliliſche Aeberſicht. den Verzicht, wenigſtens den vorläufigen, auf etliche Programm⸗ kommen b dingt find, geboten werden. 


Poſen, den 14. Oktober. punkte einſchließt, ſo wird es noch einige Mühe koſten, die Ra⸗ 


e. ne im 5 — be wohn dikalen dazu zu bewegen. Deutſchlaud. 
vereins der deutſchen Konſervativen“ herausgegeben r 1 * > 
und fi kürzlich ſehr entrüſtete, daß die „Rreuggig.“ gewiſſe Durch ſeinen Verſuch, das Wahlſyſtem Belgiens weiter zu Berlin, 13. Oktober. Die weiteren Erörterungen 


5 8 ; verkümmern, hat das ultramontane Miniſterium einen neuen der Preſſe über den Artikel des „Hamb. Korreſp.“ „Der Reiches 
TTT. rn eee See 8 entfeſſelt. Die 4 — und radikalen kanzler und ſeine Gegner“, gehen auffälliger Weise der That⸗ 


5 9 „ ie er e Liberalen des Landes haben in einer Verſammlung zu Brüſſel ſache aus dem Wege, daß der Artikel, möge er nun dieſen oder 
on 


5 ſich zu gemeinſchaſtlichem Vorgehen gegen dieſe drohende Beein⸗ jenen Urſprung haben, eine Warnung vor Beſtrebungen be⸗ 
F de 6a hei 29 mehkie, 5 e nn trächtigung der politischen Volksrechte zuſammengethan. Wenn weckte, welche nach der einen oder der andern Seite über den 
Miiclieder des mit der Leitung und Ueberwachung der „Ronſ. fie ſich auch nicht auf die radikale Forderung des allgemeinen Rahmen des Kartell hinausgehen. Ob die „Kons. Korr.“ Recht 
R A e ee Ausichuffen nämlich die Herren von Slimmrechts einigen konnten, fo erlaſſen doch die Brüſſeler hat, wenn fie behauptet, daß Bemühungen um Einführung 
ER gr Ran beast und ©. Helldorff, mit der brief. doktrinäre Liga und die fortſchrittliche Aſſoziation einen Proteft liberaler Kräfte in das Miniſterium auf die Unterſtützung des 
’ 1 ud ’ 

lichen Anfrage, ob fie die Artikel zu decken bereit ſeien. 
darauf eingegangenen Antworten lauten nach der „Kreuzztg.“: 

Ich muß Sie in Beantwortung Ihrer Anfrage auf die offiziellen 
Mittheilungen des Wahlvereins der Deutſchkonſervativen verweiſen, 
welche lauten: a. Offizielle von der Parteileitung deſchloſſene Kund⸗ 
gebungen werden kenntlich gemacht Durch die Buchſtaben C. O. u. ſ. w. 
d. Alle anderen, nicht unter die Kategorie der ad a. und b. bezeich⸗ 
neten fallenden Artikel erſcheinen ohne Vorzeichen oder mit beliebig 
gewählten ſonſtigen Signaturen unter Verantwortung der Re⸗ 
daktion, welche von der Leitung der Partei über die im Partei⸗ 
Intereſſe inne zu haltende Richtung informirt wird. Herr Grieſe⸗ 
mann trägt ſomit die Verantwortung für die Artikel „Nach der kaiſerl. 
Kundgebung“ allein, da mir von einem Beſchluſſe, daß er die qu. 
Artitel wie neicheben, ſchreiben ſolle, seitens der Parteileitung nichts 
dekannt iſt. Storckwitz, 10. Oktoder 1889. v. Rauchhaupt. 

Wie die „Kons. Korr.“ in ihrer Nr. 177, welche ich wegen Abs 
weſenheit nicht geleſen habe und die auch augenblicklich mir nicht zur 
Hand iſt, dazu kommt, die Verantworlichkeit der Parteileitung auch für 
ihre ohne Zeichen erſchienenen Artikel in Anſpruch zu nehmen, iſt mir 
nicht begreiflich. Danach hade ich keine Veranlaſſung, für die Artikel 


zum Widerſtande auf und verlangen die Reviſion des Art. 47 diejenigen im Rechte find, welche in den Erörterungen über das, 
der Verfaſſung behufs Erweiterung des Wahlrechts. Da die was früher geſchehen iſt, eine Warnung an den konſervativen 
Kammerrechte das Geſetz unter allen Umſtänden annehmen will, Theil des Kartells ſehen, muß Dahingeſiellt bleiben. Wichtige 
fo ſpottet unter Anführung des miniſteriellen „Brüſſeler J.“ Dffferen punkte wie diejenigen find, welche in den Jahren 1876 
die ganze klerikale Preſſe über dieſe „ohnmächtigen“ Proteſte der bis 1878 die Abſchwenkung des Reichskanzlers von den Natios 
Liberalen; fie ruft dadurch eine große Gereißtheit hervor, die nalliberalen zu den Konſervatiben herbeiführten, find zur Zeit, 
ſich auch gegen den König richtet. Weite Kreiſe machen ihm ſopeit erſichtlich, nicht vorhanden. Wenn, wie behauptet wird, 
bitteren Vorwurf, daß er dem Spitzelminiſterium“ dieſen Par- in dem geſtern unter Vorſiz des Reichskanzlers abgehaltenen 
teiſtreich geſtattet hat. Wie groß die Miß immung iſt, zeigt Miniſterrath der preußiſche Antrag an den Bundesrath betr. 
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offen zur Beſeitigung der Monarchie, zur Abſchaffung des worden iſt, fo wird man ja bald ſehen, welche Stellung die 
Königihums auffordert. Zugleich theilt s den Beſchluß des preußiſche Regierung gegenüber den Meinungsverſchieden⸗ 
Generalrathes mit, durch die ganze Arbeiterpartei Anfang heiten innerhalb der Kartellparteien einzunehmen gewillt 
November in Brüſſel auf der Straße eine Kundgebung gegen iM. — — Zum Verſtändniß des Schreibens, welches Graf 
dieſes Wahlgeſetz und für das allgemeine Stimmrecht zu ver⸗ Walderſee an die „Nat. Ztg.“ gerichtet hat, mag doch darauf 
anſtallen. Es wird ſich nun zeigen, ob die ultramontane Par⸗ bingewieſen werden, daß der Anlaß zu demſelben die 
in Nr. 178 und 179 der „Konſ. Korr.“ einzutreten. Wie ich dies teiregierung im Stande iſt, gefüßt auf die Kammermehrheit, kritiſchen Bemerkungen waren, welche die „National⸗Zeitung“ 
onbermeitin herein Guageipromem babe, min billige AG | trog dieſer Aufregung im ganzen Lande an ihrem Plane fef | ſprerſeits zu den Metitel den Arendiſchn. „Beutſchen 

"ke ee e er e Helldorff ſteht noch Br zuhalten. Setzt fie wirklich die Verkümmerung des Wahlrechts Wochenblatt“ gemacht hat. Letzteres hatte behauptet, daß 


—— 


— — 


Aber auch ohne biefe, fo fügt die „Rreupptg.* hinzu, iſt der durch, dann ift es nicht unmöglich, daß es in Belgten noch zu auch Graf Walderſee den Kampf der areus⸗ Zeitung“ gegen 


Werth der in Rede stehenden Erörterungen der „Konf. Korreſp.“ | revolutionären Ausbrüchen kommt. das Kartell mißbillige und auch ſtets mißbilligt habe; 


ö a 5 h „die Verſtändigung und gegenſeitige Schonung der ſtaatserhal⸗ 
enügend gekennzeichnet. „Wollen die „Kölniſche“ und die Zu einem großen politiſchen Galatage gebenkt der italie⸗ M 
Yordd. Allgem. Zeitung“ auch jezt noch fortfahren, dieselben niſche Miniſterpräfident Crispi das bevorſtehende Bankett in tenden Nanteien unfereinander“ Tonne doch auc nur bad Bro; 


Material zur Füllung ihrer Spalten zu benutzen — wir Palermo zu machen, um allen den in letzter Zeit gegen ihn . a —5 V 8 
en nichts dagegen.“ und ſeine Politik erhobenen Angriffen entgegenzutreten. Wie Huld fo augenſcheinlich zuteil werben laſſe. Der Brief Wals 


Herr Hofprediger Stoeder und deſſen chriſtlich · die Seh. Ztg.“ aus Rom erfährt, wird Crispi nach einer d 6 die „Nat. Ztg.“ beſtätigt die 
tale Partei haben ſich dem Strike der Kreuzzeitungs⸗ | Sipilten gewibmeten Einleitung die in den letzten zwei Jahren agent“ 8 * in = gr er 
onfervativen angeſchloſſen. Der Geſammtvorſtand, ſo erklärte erfolgte Verbeſſerung der politiſchen Poſition Italiens, tejonders zurückweiſen, als ob Graf Walderſee jeinerjeits Anlaß zu den 
err Stoeder in einer am letzten Freitag flattgehabten Ver- in Bezug auf Afrika, ſom ie den angeblich n wirthſchaftlichen] öffentlichen poliliſchen Erörterungen der Kartellpreſſe gegeben 


mmlung ſeiner Anhänger, iſt der Ueberzeugung, „daß ein Aufſchwung betonen. Auch der auswärtigen Politik wird er in $ { 1 ene. 
kegelmäßiges öffentliches Wirken, wie bisher, unter ben obwal⸗ | einer ſehr ausführlichen Erklärung gedenken. — Nac 5 fuhr erfolgten Abele des Zea jet 
tenden Verhältniſſen zwecklos iſt; zumal die Wahlagttation Zwiſchen den Vereinigten Staaten und Hawali find dies neueſte Intermezzo feinen Abſchluß gefunden. Die Bes 


beginnt, an der wir uns jo wie jo nicht betheiligen können. ſeit längerer Zeit Verhandlungen im Gange, deren Zweck es trachtungen über die Wirkungen dieſes Beſuches werden wohl 
Vir ftellen deshalb zur Zeit die Freitags⸗Verſammlungen ein.“ | fein fol, zwischen beiden Ländern engere Beziehungen herzu- noch eine Weile weiter geben; aber vorausfictlich ohne Act 


„die Scheidung der Geiſter ſchreitet fort. ſtellen. Ein ſolches Beſtreben entſpricht durchaus der Politik] welche praktiſche Ergebniſſe. Durch das Bündniß mit Oeſterreich⸗ 


Der Führer der öſterreichiſchen Ultramontanen, Fürſt des Staatsſekretärs Blaine, welcher ſchon vor acht Jahren, als | Ungarn und Italten auf der einen Seite, durch die Verſlän⸗ 
Liechtenſtein, zieht ſich in den Schmollwinkel zurück. Man er denſelben Poſten unter Garfielo einnahm, Hawali zu annek- digung mit England auf der anderen Seite ift die deutſche 
meldet der Volke, tg. aus Wien darüber: „Prinz Alois Liechtenſtein] tiren verſucht hat. So wenigſtens erzählt? der „New, Pork Politik fo weit gebunden, daß von politiſchen Grörterungen mit 
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für den übrigen redaktionellen Theil: 3. Neumann, Wilhelmsplatz 8. 
„ . Soniebehans, rein 
‚Nämmtfich in Poſen. ® in been 3. Jakes 


nd. Die „Röpublique frangaiſe“ iſt für dieſe Einkommen verſprach, daß er in Paris in großem Stile leben 


Die gegen jede Unterdrückung von Wählern, fordern das ganze Land Reichskanzlers nicht zu rechnen haben würden oder umgekehrt 


Ach darin, daß das erſte Arbeiterparteiblatt, der „Peuple“, das neue Sozialiſtengeſetz in feinen Grundzügen feſtgeſtellt 
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Rußland im Hinblick auf beſtimmte Ziele nicht wohl die Rede 
fein kann. Bei den politiſchen Erörterungen, ſoweit fie ſtattge⸗ 
funden haben, konnte es ſich in der Hauptſache nur darum 
handeln, das Mißtrauen zu bekämpfen, als ob Deutſchland die 
Bündniſſe, die es zur Abwehr etwaiger Angriffe vom Oſten und 
Weiten geſchloſſen hat, benutzen möchte, um der ruſſiſchen Politik 


innerhalb des Rahmens der anerkannten Intereſſen derſelben 


Schranken zu ſetzen. Es wäre immerhin ſchon vielgewonnen, wenn 
es gelungen wäre, der Verdächtigung der deutſchen Politik durch 
die panſlaviſtiſchen Hetzer für die Zukunft vorzubeugen. Aber 
ſelbſt wenn man den Eindruck haben möchte, daß das Ziel für 
den Augenblick erreicht iſt, ſo bietet leider nach den gemachten 
Erfahrungen der impreſſionable Charakter des Zaren keinerlei 
Garantie für die Zukunft. Jedenfalls hat die Aufnahme, welche 
der Zar hier gefunden hat, den Beweis geliefert, daß man hier 
den lebhaften Wunſch hat, in guten Beziehungen zu Rußland 
zu bleiben und daß die gegenwärtige internationale Lage einen 
freundlichen Verkehr zwiſchen den Souveränen nicht ausſchließt. 
Etwas weiteres wird Niemand von dieſem vielbeſprochenen 
Zarenbeſuch erwarten. Soweit die auswärtige Preſſe ſich wei⸗ 
teren Hoffnungen hingegeben hat, kann ſie ſich über die ihr 
gewordene Enttäuſchung nicht beklagen. Auf der anderen Seite 
werden freilich die franzöſiſchen Freunde Rußlands keinen be 
ſonderen Grund haben, zu jubiliren. 


— Der Zar hat Berlin Nachmittags 4¼ Uhr vom 
Lehrter Bahnhof aus verlaſſen, um zunächſt den Schweriner 
Hof in Ludwigsluſt zu beſuchen und dann von Warnemünde aus 
mit ſeiner Gemahlin die Heimreiſe anzutreten. Ort und Zeit 
der Abreiſe von Berlin waren, wie uns ein Berliner Kor⸗ 
reſpondent ſchreibt, ſtreng geheim gehalten worden. Abſperrun⸗ 
gen unterblieben, um das Publikum nicht aufmerkſam zu machen. 
Nur das Betreten der Bahnhofshalle war nicht anders als mit 
Paſſir karte möglich. Der Abſchied der beiden Kaiſer fand in 
den Salons ſtatt. Dann begleitete Kaiſer Wilhelm (in ruſſi⸗ 
ſcher Uniform mit Interimsmütze) ſeinen Gaſt zum Waggon, und 
der Zug ſetzte ſich Sofort in Bewegung. Die ganze Szene 
ſpielte ſich in kaum einer Minute ab. Fürſt Bismarck ſoll ſich 
vom Zaren im Königszimmer des Bahnhofs verabſchiedet haben. 
Auf dem Perron zeigte er ſich nicht. 


— Ueber den Fürſten Ferdinand von Bulgarien 
ſchreiben die „Neueſten Nachrichten“ aus München: 

Prinz Ferdinand reift unter dem Inkognito eines Grafen Murany 
(Name einer Beſitzung der herzoglichen Familie Koburg) und iſt be⸗ 
dacht, daſſelde ſo gut wie nur immer möglich zu bewahren. Bei ſeinen 
Ausfahrten bedient er ſich nur des Kutſchers, welcher jedoch nicht die 
blaue Hoflivré trägt, ſo daß das Gefährte dem Publikum nicht beſonders 
auffällt. Der Fürſt iſt von mittlerer Statur, doch zeigt ſich in ſeinen 
Zügen ein ſehr energiſch und ruhigkalter Ausdruck, welcher zu impo⸗ 
niren vermag. Das dunkle Auge iſt groß und ſcharf blickend, die 
Stirne zwar ſchmal, aber wohl ausgebildet. Die Hautfarbe hat einen 
Stich in das Gelbliche, was an den Orient erinnert. Die Wangen 
find glatt rafirt, die Oberlippe ſchmückt ein wohlgepflegter, tiefſchwarzer 
Schnurrbart, welcher nach orientaliſcher Art etwas nach abwärts ge⸗ 
ſtrichen iſt, das Kinn ein ſpitz verlaufender Knebelbart. Bei ſeiner 
Ankunft im biefigen Zentralbahnhof zeigte ſich der Fürſt ſehr freigebig, 
indem er jedem der neun Mann des Zugperſonals 100 Francs zukom⸗ 
men ließ. Der Zugführer der Expreß⸗Kompagnie wurde mit einer 
Ordensauszeichnung bedacht. 

Die Kombinationen über die Reiſe des Fürſten hören 
noch nicht auf. So kombinirt die „Neue freie Preſſe“, Fürſt 
Ferdinand gehe auf Freiersſüßen und mache auf feiner Reiſe 
Brautwerbungen. Es verlaute, daß der Fürſt von Bulgarien 
in München um die Hand der 1865 geborenen Tochter des 
Herzogs Ferdinand von Alengon, Prinzeſſin Louiſe von 
Orleans, werben wolle, deren Mutter, Prinzeſſin Sophie, 
bekanntlich eine jüngere Schweſter der Kaiſerin Eliſabeth ift. 
Als Tochter des Herzogs von Alen gon und Enkelin des Herzogs 
von Nemours iſt Prin zeſſin Sophie ferner eine Großnichte der 
Mutter des Fürſten Ferdinand, der Herzogin Clementine, und 
ihre Großmutter, die Herzogin Victoria von Nemours, war 
eine geborene Prinzeſſin von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. Anderer⸗ 
ſeits zirkulire aber noch eine zweite Verſion, die dahin gehe, 


die Wildkatze. 
Von Dr. Otto Zacharias. 
(Nachdruck verboten.) 


Es dürfte manchem der geehrten Leſer neu ſein, zu hören, 
daß wir auch in Deutſchland noch zahlreiche Wölfe beſitzen, und 
zwar in unſeren neugewonnenen Reichslanden. Dort — in 
Elſaß⸗Lothringen — werden alljährlich noch etwa 40 Stück 
erlegt. Dieſe keineswegs hinlänglich bekannte Thatſache giebt 
uns Veranlaſſung, an dieſer Stelle einige zoologiſche Mit⸗ 
theilungen über den Wolf (Lupus vulgaris) zu machen, welche 
einiges weniger Bekannte enthalten oder doch im Gedächtniſſe 
des Leſers auffriichen dürften. Die allgemeine Körpergeſtalt des 
in Rede ſtehenden Mitgliebes der Hunbefamilie bebarf keiner 
detalllirten Beſchreibung. Die Schnauze iſt vorgeſtreckt, zuge⸗ 
ſpitzt, aber vorn abgeſtutzt; die Naſe nackt und beftändig ſeucht. 
Das Gebiß iſt außerordentlich kräftig und die Nacker muskulatur 
beſitzt eine derartig monſtröſe Entwickelung, daß der Wolf ein 
Schaf im Rachen fortzutragen vermag. Die Wölfin hat einen 
etwas ſchwächeren Körperbau, eine noch ſpitzere Schnauze und 
einen dünneren Schwanz. Der raſende Hunger dieſer Thiere iſt 
ſeit Langem ſprichwörtlich geworden; ſagt man doch von Je⸗ 
mandem, der recht tapfer den Mahlzelten zuſpricht: er hat einen 
wahren „Wolfs hunger“. Auch in den Bilderbüchern der 
Kinder kommt gelegentlich ein furchtbares Tableau vor, auf 
welchem der Wolf einen Menſchen verſchlingend dargeſtellt iſt. 
Und darunter lieſt man den gruſeligen Vers: 
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Ferdinand auf feine Familiengüter Geld aufnehmen und dazu 
die Zuſtimmung ſeiner Verwandten einholen wolle. 

— Regierungspräſibent v. Berlepſch iſt nach der 
„Koblenzer Zeitung“ zum Oberpräſidenten der Rheinpro- 
vinz ernannt. 

— Offiziös wird mitgetheilt, daß die Abänderung der 
Strafgeſetz⸗Beſtimmungen über den Wucher vor einiger 
Zeit den Gegenſtand von Erwägungen der betheiligten preu⸗ 
ßiſchen Reſſorts bildete. Es vermag jedoch noch nicht mit Be⸗ 
ſtimmtheit angegeben zu werden, ob die Ergebniſſe der Bera⸗ 
thungen ſchon ſoweit vorgeſchritten ſind, daß bereits in der be⸗ 
vorſtehenden Reichstagsſeſſion die Einbringung eines Entwurfs 
erwartet werden darf. In den Berathungen des preußiſchen 
Landwirthſchaftsraths hat bekanntlich der Staatsſekretär des 
Reichs juſtizamts erklärt, daß er einer weiteren Regulirung der 
Frage ſein volles Intereſſe entgegen bringe. 

— Der „Reichsanz.“ veroffentlicht die Ankaufs⸗Aner⸗ 
bietungen, welche die Regierung der Weſtholſteiniſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft (99,80 Km.) mit 799 800 M., der 
Schleswig⸗Holſteiniſchen Marſchbahn⸗Geſellſchaft (237,80 
Km.) mit 7 457 895 M. und der Unterelbeſchen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft (106,02 Km.) mit 8 750 000 M. ge⸗ 
macht hat. 

— Gegen die Wiederwahl Forckenbecks zum Ober⸗ 
bürgermeiſter beginnt in dem „Hannov. Cour.“ ein Berliner 
Korreſpondent zu agitiren, indem er von der Unvereinbarkeit 
des Amtes eines Oberbürgermeiſters mit der Stellung als poli⸗ 
tiſcher Parteiführer ſpricht. 

— Der nationale Parteitag für Rheinland und Weſt⸗ 
falen iſt aufgeſchoben worden. 

— Ein nationalliberaler Agrarier ſoll nach der „Poſt“ 
an Stelle des Abg. Dr. Meyer in Jena zum Reichstage 
aufgeſtellt werden. Meyer ſland bekanntlich in wirthſchaftlicher 
Beziehung den Freiſinnigen näher; der neue nationalliberale 
Kartellkandidat ſoll dagegen in wirthſchaftlicher Beziehung den 
Konſervativen genehm ſein. 

— Für den erften anhaltiſchen Reistagswahlkreis 
(Deſſau) iſt an Stelle des Abg. Ziegler der Regierungspräſident 
a. D. Oelze als Kartellkandidat aufgeſtellt worden. 

— Aus allen Provinzen vernimmt man Klagen über 
Mangel an Volksſchullehrern. So mußten, wie uns 
berichtet wird, allein im Regierungsbezirk Potsdam 40 Lehrer ⸗ 
ſtellen unbeſetzt bleiben, weil es an Bewerbern um dieſelben 
ehlte. 

— Die aus Kapſtadt dieſer Tage gekommenen Nachrichten 
über neue Unruhen im deutſch⸗ſüdweſtafrikaniſchen 
Schutzgebiet in Folge des Auftretens der deutſchen Polizeitruppe 
werden in einigen Blättern als mindeſtens ſtarke Uebertreibungen 
behandelt, die ihren Urſprung bei den Politikern und Spekulanten 
des Kaplandes habe. Das Gebiet Kamahereros komme ſeit 
deſſen erſten feindſeligen Auftretens gegen die Deutſchen und ſeit 
ſeiner Verbindung mit Lewis einſtweilen für die deutſchen 
Unternehmungen wenig in Betracht; faſt alle im Schußgebiet 
anweſenden Deutſchen ſeien gegenwärtig in der Umgegend der 
Walfiſchbai bei und in Rehoboth thätig. Eine Widerlegung der 
hier bemängelten Berichte wird man in dieſen Anzweifelungen 
nicht finden. Die Angabe, daß Hauptmann Francois engliſche 
Agenten Kamahereros in Ketten gelegt und dieſem dadurch den 
Anlaß gegeben habe, deutſche Miſſionare als Geiſeln zurück⸗ 
zubehalten, lautete zu beſtimmt, als daß ſie erſt in der Kap⸗ 
kolonte hätte erfunden werden ſollen. Auch iſt bisher ſeitens 
der Kolonialgeſellſchaft für Südweſtafrika nichts geſchehen, um 
den Mittheilungen entgegen zu treten, während andererſeits die 
Agenten dieſer Geſellſchoft überall offen davon ſprechen ſollen, 
daß der Uebergang der Befigungen an eine engliſche Geſellſchaft 
nahe bevorſtehe. Wenn man alſo wirklich im Kaplande ſo 
lüſtern nach dem „deulſchen Goldlande“ blickte, jo würde die 
Sehnſucht danach nicht nöthig Gaben, zu ſo außerordentlichen 
Mitteln zu greifen. Man wird deshalb dem von Kolonial⸗ 
blättern erhodenen Widerſpruch gegen die letzten Meldungen 
irgend welchen praktiſchen Werth nicht beizulegen haben. Was 
den Stand ber ſchwebenden Verkaufsverhandlungen betrifft, 
ſo wird der „Voſſ. Ztg.“ darüber berichtet: 


„Ein toller Wolf in Polen 72 

Den Tiſchler ſammt dem Winkelmaßß 

In de: That iſt Lupus in der Fabel ſowohl wie in der 
Wirklichkeit das gerade Gegentheil von einem Koftoerächter. 
Er fällt großes und kleines Wild an, jagt Haus und Weide⸗ 
thiere (namentlich Schafe), nimmt aber auch mit Igeln, Mäuſen, 
Eidechſen und Fröſchen vorlieb, wenn er nichte Beſſeres haben 
kann. Ja, er ſteigt noch eine Stufe weiter herunter, wenn ihn 
der Hunger dazu veranlaßt, inſofern er gelegentlich auch 
Schnecken, Käfer und anderes Ungeziefer mit Appetit verzehrt. 
Um Pferde, Rinder und überhaupt größere Thiere 
zu bewältigen, rotten ſich mehrere Wölfe zu einem ge⸗ 
meinſchaftlichen Angriff zuſammen, ſpringen ihrem Opfer 
nach dem Halſe und reißen es nieder. Am frechſten und 
gefährlichſten wird der Molf, wenn ihm die Nahrung mangelt. 
Da kommt es nicht ſelten vor, daß er unerſchrocken in 
die ländlichen Ortſchaften eindringt, die Ställe erbricht 
und das Kleinvieh hinmorbet. Der Hunger macht den Wolf 
tolltühn und tapfer. Währen der ſonſt gern einer Gefahr 
aus dem Wege geht und fi feig davondrückt, ergreift er im 
hungrigen Zuſtande häufig die Offenſive. Zu Nudeln ver ⸗ 
einigt, wagt er ſich dann in Oſteuropa ſogar an ganze Gruppen 
bewaffneter Männer (der weſteuropäiſche Wolf iſt freilich nicht 
jo aggreifiv). Die Wölfin wirft im März oder April an ein⸗ 
ſamen Stellen im Walde (oder in Erdhöhlen, Dachsbauen ꝛc.) 
4—6 Junge, welche anfangs blind find, ſehr hundeähnlich aus: 
ſehen und raſch an Größe zunehmen. Im dritten Jahre find 
fie ſchon ausgewachſen. Das Lebensalter der Wölfe ſchätzt man 
auf 12—15 Jahre, doch dürfte es wenige geben, die eines 
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Der Verwaltungsrath der Geſellſchaft hat beſchloſſen, das ganze 
Gebiet von Cunene bis nach Sandwichhafen zu verkaufen, alſo eine 
Küſtenſtrecke von ungefähr 600 Quadratmeter in Luftlinie, nämlich von 
17° 30“ bis 23° ſüdliche Breite. Die britiſche Geſellſchaft hat zunschſt 
eine Anzahlung von einigen Tauſend Pfund Sterling gemacht, ſich aber 
zu einer Geſammtzahlung von mehreren Millionen verpflichtet, fo daß 
der Vorſtand der Kolonialgelellſchaft für Südweſtafrika bereits ausge 
rechnet hat, wie viel davon auf jeden Theilhader herauskommt. Man 
kann es wohl der Zeit üderlaſſen, um zu erfahren, wann die ver 
ſprochenen Millionen von jener famoſen Geſellſchaft thatſächlich bezahlt 
werden. Bedenkt man, daß der Vorſtand der ſüdweſtafrikaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft zumeiſt aus Berfonen deſtebt, welche zugleich an der. Spitze 
der deutſch⸗oſtafrikaniſchen 1 und des Emin⸗Paſcha⸗Unter⸗ 
nehmens ſtehen und immer ihre „nationalen“ Geſichtspunkle hervor⸗ 
heden, fo bekommt dieſer in anderen Kolonialſtaaten ganz undenkdare 
und unmögliche Verkauf noch ein ganz beſonderes Aus ſehen. 

Jetzt handelt es ſich nur noch darum, wie ſich die Auf⸗ 
ſichtsbehörde zu dem Verkauf verhält. 

— Kiel, 10. Oktober In der Provinz Schleswig⸗Helſt ein 
ſollen, gleichwie in jeder anderen preußiſchen Provinz, vier pädago⸗ 
giſchen Seminare für Gymnaſtallehrer gegründet werden, die 
mit den Gymnaſten in Verbindung ſtehen. Der Lehramts⸗ Kandidat, 
welcher an der Univerſttät eine Prüfung abgeſegt hat, ſoll zunächſt 
ſein Lehrjahr an den Seminaren unter Leitung eines Gymnaſtallehrers 
durchmachen, um praktiſch mit der Pädagogik vertraut zu werden. 
Während dieſer Zeit ſoll er eine Unterſtützung von der Regierung er⸗ 
halten, welche dafür 400 000 M. zu fordern gedenkt. Nach Beendigung 
57 Lehrjahres erfolgt dann die Anſtellung als wiſſenſchaftlicher Hilfs⸗ 
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ter. 

— Kiel, 11. Ditober. J. Maj. die Kaiſerin Friedrich hat 
eine Einladung an die Admirale Baird und 1 und an die 
Schiffskommandanten Darwing, Clark, Boys, Singleton und 
Barry von dem hier weilenden engliſchen Geſchwader zu einem Diner 
am 14. ds. ergehen laſſen. Am 15. Oktoder kehren die Herren aus 
Berlin zurück und geht alsdann das Geſchwader ſofort nach Karlskrona 
und von dort nach Portsmouth in See. 5 

— Halle, 11. Oktober. Profeſſor Dr. phil. Schum bat einen 
Ruf nach Kiel erhalten und ſchon für das Winterſemeſter angenommen. 

— Br, Stargard, 9. Oktober. Der Rechtsanwalt Thurau war 
von der biefigen Stadtverordneten ⸗Verſammlung zum Ratösherrn ge⸗ 
wählt worden. Dieſe Wahl hat aber, nach der „Danz. Ztg.“, nicht 
die Beſtätigung des Regierungspräſtdenten erhalten. 
Wilhelmshaven, 11. Oktober. Mie verlautet, wird das eng» 
liſche Kanalgeſchwader, welches jetzt in Kiel verweilt, auf der Oeimreiſe 
auch unſeren Hafen anlaufen. W. Tagdltt.) 

— München, 9. Ditober. Der Erzbiſchof von München hat 
im letzten Landtag einen Antrag auf Aufbeſſerung der Einkünfte 
der Domherren eingebracht, auf Antrag des Abgeordneten Daller 
jedoch wurde eine hierauf dezügliche Etatspoſttion auf die kommende 
Finanzperiode verſchoden und jetzt hat die Staatsregierung eine Summe 
von 40 000 Mark zu obengenanntem Zweck in den Etat eingeſetzt. Die 
Münchener Neueſten Nachrichten dehaupten nun, daß dieſer kiceag bei 
dem niederen Klerus durchaus keinen günſtigen Eindruck gemacht hat, 
da ſehr wohl bekannt iſt, daß die Mitglieder der Domkapftel außer 
ihren gut dotirten Stellen noch bedeutende Nebeneinnahmen aus 
Sporteln durch ihre Stellung als geiſtliche Räthe in den Kapiteln ꝛc. 
befigen; man glaube, daß eher die Bezüge des niederen Klerus, na⸗ 
mentlich die des Landklerus einer weiteren Aufdeſſerung bedürfen. 


weden und Norwegen. 

Stockholm, 12. Oktober. Der Slaatsminiſter Baron 
Bildt, der Cgef des Departements des Innern Kruſenſtjerna 
und der Staatsrath Loven find heute von ihren Aemtern im 
königlichen Staatsrathe zurückgetreten. Der Miniſter des 
Aeußeren, Baron Akerhjelm, iſt zum Staatsminiſter, Graf 
Lewenhaupt, bisher Geſandler in Paris, zum Miniſter des 
Aeußern, der Provinz Gouverneur Groll zum Chef des Depar⸗ 
tements des Innern und der Sekretär des Reichsſchulden⸗ 
Komptoivs Wickblad zum Staatsrath, ferner der abgetretene 
Departementschef Kruſenſtſerna zum Generalpoſtdicektor und der 
bisherige Staatsrath Lovén zum Präſidenten des Kammergericht 
ernannt worden. 


Frankreich. 

* Paris, 9. Oktober. „Die boulangiſtiſche Komödie 
iſt zu Ende.“ So drückt ſich jetzt auch der monarchiſche 
„Soleil“ aus, der bisher ſehr für Boulanger eingenommen 
war. Der General wird bald in Vergeſſenheit gerathen. Von 
ſeinen Lieutenants, die zur Hälfte den Monarchiſten ihren Wahl⸗ 
ſieg verdanken, nehmen die letzteren Abſchied, da die Boulan⸗ 


giſtenführer die Abſicht haben, mehr nach links als nach rechts 


abzuſchwenken. Sie fanden es richtig, mit der Rechten zu 
gehen, als es galt, ſich wählen zu laſſen. Da ſich aber gezeigt 
hat, daß Frankreich die Republik behalten will, da die verbün⸗ 
dete Opposition ihr Spiel verloren hat, fühlen fi die Bou⸗ 
langiſten von der Linken angezogen. Der „Gaulois“ ruft ihnen 


natürlichen Todes ſterben. Jung aufgezogen und verſtändig 


behandelt, wird der Wolf ſehr zahm. 

Der Nutzen, den wir vom Wolfe ziehen können, wird 
durch den Schaden, den er verurſacht, faſt ganz illuſoriſch ge⸗ 
macht. Der einzige direkte Vortheil, den uns der erlegte Wolf 
gewährt, iſt ſein Fell. Daſſelbe eignet ſich zur Anfertigung 
von allerlei Pelzwerk trefflich. Die beiten Wolfsfelle kommen 
aus Rußland, Schweden, Polen und Frankreich. Jedes der⸗ 
ſelben wird gern mit 18 bis 24 M. bezahlt. Je weißer die 
Felle find, für deſto werthvoller gelten fie. Aus der Haut des 
Wolfes werben auch Hanbſchuhe und Trommelfelle hergeſtellt. 
Das Fleiſch hingegen wird meift verſchmäht; wohl nur bei den 
Tunguſen und Kalmücken wird es für eßbar gehalten. Es iſt 
bekannt, daß die Hunde — ſelbſt wenn fie ſehr hungrig find — 
Wolſsfleiſch abſolut unberührt laſſen. Es ſcheint, daß ihnen 
der * und Geſchmack deſſelben von Grund aus zu⸗ 
wider iſt. 

Früher war der Wolf über ganz Europa verbreitet. Inner⸗ 
halb der Grenzen Preußens wurden im Jahre 1819 noch 
1080 Stück geſchoſſen. In Pommern allein wurden im Jahre 
1800 118 Stück, 1801 109 Stück, 1802 102 und in den 
nächſten 7 Jahren zuſammen noch 439 Stück erlegt. Jetzt 
dürfte es zu den Seltenheiten gehören, wenn ſich aus Ruß ⸗ 
land einmal ein Wolf nach Weſtpreußen oder Pommern ver⸗ 
laufen ſollte; in Oſtpreußen find fie freilich noch öfters zu ver- 
ſpüren. In einigen Theilen Ungarns, Skandinaviens und 
Rußlands iſt er dagegen ſehr häufig, weil dichte Waldungen und 
Grasſteppen zu feinem Lieblingsaufenthalte gehören. In unſerer 
Nähe ſind es hauptſächlich die Ardennen, die wegen ihres dichten 
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betrübt und entrüſtet: „Lebt wohl!“ nach. Der Bruch zwiſchen 
beiden Parteien iſt unheilbar. Nachdem der gemeinſame Angriff 
fehlgeſchlagen iſt, nimmt jeder der Verbündeten feine volle Frei⸗ 
heit zum Handeln wieder in Anſpruch. Natürlich wenden ſich 
nun die Boulangiſten, von ihren Brüdern auf der Rechten vers 
laſſen, den Republikanern zu und geben die überraſchendſten 
Erklärungen ab, um die Reinheit ihrer Abfichten zu beweiſen. 
Die Conſtituante und die „ehrliche Republik“ ſind zum alten Eiſen 
geworfen worden. Boulangers Name wird kaum mehr genannt. 
Der „Siecle“ iſt der Anſicht, die republikaniſche Mehrheit brauche 
ſich nicht um die neue Haltung der Gruppe der Abtrünnigen 
und Verräther zu kümmern. Sie müſſe ruhig ihr Werk voll ⸗ 
führen und, wo ſie Betrug und ſtrafbare Handlungen finde, 
dem allgemeinen Stimmrechte Achtung verſchaffen. Man ver⸗ 
lange von den Republikanern keine Leidenſchaft, aber Energie 
und den feſten Willen, jede Wahl als ungiltig zu erklären, die 
durch Beſtechung und Betrug zu Stande gekommen ſei. Der 
Sieg der Republik habe, wie man ſehe, ſchon ſeine Früchte ge⸗ 
bracht. Diejenigen Konſervativen, welche als einzigen Ausgang 
aus der fetzigen politiſchen Lage eine Annäherung an die Re⸗ 
publik betrachten, werden ſchon jetzt von den übrigen in über⸗ 
triebener Parteileidenſchaft befangenen Parteigenoſſen als Ver⸗ 
räther und Erkaufte behandelt. Ernſt Daudet bemerkt dazu im 
„Petit Moniteur“, dieſe Verleumdungen dürften ſie nicht außer 
Faſſung bringen. Sie blieben trotz dieſes momentanen Ein: 
lenkens ihrer Sache treu und glaubten an den früheren oder 
ſpäteren Sieg der Monarchie. Jedes Bündniß, das den Inter⸗ 
eſſen des Landes entſpreche, ſei berechtigt. Daudet erinnert 
feine übereifrigen Parteigenoſſen, daß ſich 1875 die Konſerva⸗ 
tiven mit den Radikalen verbunden hätten, um einige Mitglie⸗ 
der der Rechten in den Senat zu bringen. Die Konſervativen 
würden die Republik nur unterſtützen, damit ſie in gemäßigtem 
Sinne regiere. Seit einem Jahre gehe die Rechte gemeinſam 
mit den Boulangiſten vor. Wenn auch ein großer Abſtand 
der Gefinnung zwiſchen Konſtans und den Konſervativen ſei, 
fo jei dieſe Verbindung doch der mit Mermeix, Laiſant, Miche ⸗ 
lin und Vergoin, für die man doch am Sonntag Stimmen 
eworben hade, weit vorzuziehen. Der „Gaulois“ benupt 
Seals Ueberſiedlung nach Jerſey, um das Mit⸗ 
leid für den General zu erwecken. Jeder Franzoſe müſſe ges 
rührt ſein, einen Mann, der die Volksgunſt in ſo hohem Maße 
genoſſen, jetzt vereinſamt und in der Verbannung zu ſehen. 
Jeder Franzoſe müſſe es Boulanger danken, daß er als Kriegs⸗ 
miniſter den militäriſchen Geiſt geweckt, und jeder Konſervative, 
daß er ſich die Aufgabe geſtellt, dem Lande fein freies Wort 
wiederzugeben und dem Willen des Volkes Achtung zu verſchaffen. 
Leider ſei er dem Rathe ſchlecht unterrichteter Freunde gefolgt, 
gegen den ſich ſein eigenes Soldatenherz empört habe, und ſo 
ſeiner eigenen und der konſervativen Sache geſchadet. Er habe 
aber auch unerhörte Angriffe erfahren und bei ſeinen Gegnern 
nie das geringſte Mitleid gefunden. 
Belgien. 

* Brüſſel, 10. Oktober. (Voſſ. Ztg.) Das von dem 
Miniſterium im Einklange mit ſeiner Partei eingebrachte 
Wahlgeſetz, welches tauſenden Bürgern das ihnen im Jahre 
1888 verliehene Wahlrecht wieder entzieht, ruft im ganzen 
Lande die hochgradigſte Aufregung hervor. Da die Mehrzahl 
der Fähigkeitswähler für die Liberalen ſtimmen, ſo wollen die 
Klerikalen ihnen ihr Wahlrecht wieder entziehen und hoffen 
dadurch die Stadtverwaltung auch in den großen Städten in 
ihre Hand zu beksmmen. In Folge deſſen erheben alle liberalen 
Gemeinderäthe und Vereine gegen dieſes Geſetz Einſpruch; die 
doktrinäre Liga und die fortſchrittliche Aſſociation liberale in 
Brüſſel haben heute eine gemeinſame Erklärung erlaſſen, in 
welcher ſie gegen jede Unterdrückung von Wählern Einſpruch 
erheben, das Land zum Widerſtande gegen den gehäjfigen 
Parteiſtreich des klerikalen Miniſteriums aufrufen und die Re⸗ 
viſion des Artikels 47 der Verfaſſung, welcher jede Wahlreform 
hemmt, fordern. Die klerikalen Blätter machen ſich unter An⸗ 
führung des halbamtlichen „Brüſſeler Journals“ über alle dieſe 
Kundgebungen weidlich luſtig; die klerikale Kammerrechte iſt 
entſchloſſen, unter allen Umſtänden dieſes Geſetz anzunehmen. 


Die ſozialiſtiſchen Agitatoren fiſchen dabei weidlich im Trüben. 
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Nieverbolpbefiandes zahlreichen Wölfen sicheren Schlupfwinkel 
gewähren; von hier aus kommen ſie auch noch häufig genug ins 
Lothringiſche herüber. 

Die Reichslande 


beherbergen überdies auch noch ziemlich 
viele Wildkatzen (Catus ferus). Im Verhältniß zu früher 
haben ſich dieſe Raubthiere jetzt dort ſehr ſtark vermehrt. Es 
werden jährlich etwa 100 Stück geſcheſſen. In Thüringen kommt 
die Wildkatze allerdings auch noch gelegentlich vor, aber es ſollen 
dort jährlich nicht mehr als 20 Stück erlegt werden. 

Für Diejenigen, welche noch kein Exemplar von Catus ferus 
in natura geſehen haben, ſeien folgende Hauptkennzeichen des 
Thieres angeführt. Sie erreicht eine Länge bis zu 2½ Fuß 
und ein Gewicht bis zu 26 Pfd. Der Schwanz iſt dunkel ge⸗ 
ringelt, dicht behaart und ziemlich kurz. Auch hat er von der 
Wurzel bis zum Ende die gleiche Dicke. Letzteres Merkmal 
unterſcheidet die Wildkatze hauptſächlich von der zahmen. Auch 
in der Farbe des Pelzes tritt die Verſchiedenheit hervor. Bei 
der Wildkatze herrſcht in der Behaarung ein gelbliches Grau 
vor, welches überall von dunklen (auf dem Rücken und an den 
Füßen von völlig ſchwarzen) Streifen reſp. Wellenlinien durch⸗ 
zogen wird. Nur auf der Bauchſeite und an der Kehle tritt 
faft ſtets ein monotones Gelbgrau auf. 

Die Wildkatzen find nächtliche Thiere; fie gehen erſt bei Einbruch 
der Dämmerung auf Raub aus und halten ſich ſonſt in ihren Ver⸗ 
ſtecken verborgen. Felſenlöcher, hohle Bäume und verlaſſene Raub⸗ 
vogelhorſte find die bevorzugteſten Schlupfwinkel derſelben, doch be, 
ziehen ſie auch Dachs⸗ und Fuchsbaue gern. Unter dem Schutze der 
Dunkelheit kommen ſie hervor und begeben ſich auf ihre Jagd⸗ 
züge. Nichts iſt vor ihnen ſicher. Sie beſchleichen den Vogel 


Das Organ des Generalraths der Arbeiterpartei, der „Peuple“, 
tritt heute unverhüllt für die Beſeſtigung der Monarchie in die 
Schranken und fordert alle Verſtändigen auf, dieſe „gefährliche“ 
Jnſtitution ſofort aufzuheben. Gleichzeitig kündigt das Blatt 
an, daß die Arbeiterpartei ganz Belgiens Anfang November 
eine große Straßenkundgebung gegen dieſes Wahlgeſetz und für 
das allgemeine Stimmrecht in Brüſſel veranſtaltet. 
PPT 
Militärifdes. 

— In Schleſien find vielfach Gerüchte über bevorſtehende Gar⸗ 
niſons veränderungen verbreitet, deren Quelle man auf Mitthei⸗ 
lungen aus Berliner unterrichteten Kreiſen zurückführen will. Darnach 
ſoll die Heeresverwaltung die Abfiht haben, die Garniſon Beuthen 
(Oberſchleſten) erheblich zu verſtärken. Es ſollen dorthin 2 Bataillone 
und der , ee des in Glatz garniſonirenden 22. (oderſchleſiſchen) 
Infanterie Regiments gelegt werden, während Kattowitz ein Bataillon 
deſſelben Regiments erhalten fol. Ferner ſoll das in Ohlau und 
Strehlen garniſonirende 4. Huſaren⸗Regiment (von Schill) nach Gum⸗ 
binnen in Oſtpreußen verlegt werden. Sodann foll die Abſicht vor⸗ 
liegen, der Garniſon Sprottau eine Abtheilung dez dortigen Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments von Poddielski zu nehmen, um 
diefelbe zur Neuerrichtung eines Armeekorps im Elſaß zu verwenden. 
Letztere Veränderung findet darin eine Beſtätigung, daß die Militär⸗ 
behörde den bereits in Angriff genommenen Bau einer zweiten Kaſerne 
in Sprottau plötzlich aufgegeben hat. Als Termin dieſer Truppenver⸗ 
ſchiedungen wird der 1. April 1890 bezeichnet. (V. 3. 

—= Kompagnie⸗Patronenwagen 0/87. Bei einem Fahrverſuch 
mit Kompagnie⸗Patronenwagen 0/87 haben die hakenförmigen Grenz⸗ 
bleche, welche an den hinteren Eaden der beiden oberen Fächer ange⸗ 
bracht find, zu mehrfachen Ausſtellungen Veranlaſſung gegeben. Die 
Grenzbleche kommen demzufolge bei Neufertigung von Kompagnie⸗Pa⸗ 
tronenwagen 0/87 in Fortfall; bei den in den Beſtänden befindlichen 
derartigen Fahrzeugen iſt der Hakentheil mittels einer Feile ſoweit zu 
entfernen, daß ſich der hintere Rand mit der oberen Fläche des Grenz⸗ 
blechs vergleicht. Die hintere Kante iſt abzurunden und zu ſchlichten. 
Die Abänderung hat beim Truppentheil flattzufinden. 

= Urlaub der Garniſon⸗Baubeamten. In finngemäßer An⸗ 
wendung der Ausführungs⸗Beſtimmungen vom 15. Juni 1875 unter 
3 zur Verordnung über den Urlaub der Reichsdeamten, wird geſtattet, 
daß die Garniſon Bauinſpektoren in Dringlichkeitsfällen einen Urlaub 
dis zu 3 Tagen antreten dürfen. Vorausgeſetzt wird, daß die Ange⸗ 
legenheit fo dringlich iſt, daß ſich die zuvorige Einholung der Urlaubs⸗ 

enehmigung nicht ermöglichen läßt. Für die Vertretung hat in dieſem 
Falle nach § 5 der gedachten Verordnung der Lokal⸗Baubeamte ſelbſt 
zu ſorgen, auch der vorgeſetzten Dienſtdehörde von dem Antritt des 
Urlaubs und von der Vertretung ſofort Anzeige zu machen. Die gleiche 
Anzeige iſt nach dem Erlaß vom 27. April 1878 unter 1 dem Gou⸗ 
verneur, Kommandanten beziehungsweiſe Garniſon⸗Aelteſten ſeines amt⸗ 
lichen Wohnſttzes zu erſtatten. 


FLrolales 


Poſen, 14. Oktober. 

* Die Herbſtferien erreichen heute ihr Ende; morgen Dienſtag, 
wird der Unterricht in ſämmtlichen hieſigen Schulen wieder aufs 
genommen. — In der Fortbildungsſchule des Vereins junger 
Kaufleute beginnt das Winterſemeſter am Montag, den 21. Oktoder. 

n. Die hieſige Volksliedertafel feierte am Sonnabend, den 
12. Oktober, ihr erſtes Wintervergnügen im Saale des Hotel de 
Saxe. Dasſelbe wurde um 8 Uhr Abends mit dem „Sängermarſche“ 
von Altmann, von einer Muftlkapelle vorgetragen, eröffnet. Hierauf 
ſang der Chor der Volksliedertafel unter 1 ihres Dirigenten, 
Hern Huch drei Lieder: „Mein Wunſch“, Volkslied, „Morgenſtille“ 
von Billeter und „Der Wanderburſch im Walde“ von Otto, welche 
allgemeinen Beifall fanden. Der zweite Theil des Programms drachte 
eine einaktige Poſſe von G. Belly „Monſteur Herkules“, deren Dar- 
ſteller für das flotte natürliche Spiel ebenfalls reichen Beifall ernteten. 
Hierauf begann der Tanz, welcher die ſehr zahlreich erſchienenen Feſt⸗ 
genoffen in ſchönſter Harmonie bis in die Morgenſtunden vereinigte. 
Der Verlauf des Vergnügens darf als ein allſeitig friedigender de⸗ 
zeichnet werden. 

* Beſitzwechſel. Das den Orloviusſchen Erben gehörige Grund⸗ 
ſtück Ecke der Frirdrichs⸗ und Linden⸗Straße hierſeldſt, iſt durch Ver⸗ 
mitielung des Herrn Rudolph Marquardt an den Kaufmann und 
Fabrikdeſitzer Herrn Moritz Victor verkauft worden. 3 

* Ein alter Pilzſammler ſchreibt der „Soz. Korr.“ folgendes: 
Neuerdings haben verſchtedene Schauergeſchichten von Pilzvergiſtungen 
die Runde durch große und kleine Blätter gemacht, die manchen kaum 

ewonnenen Freund für das Pilzſammeln wieder abttünnig machen 
önnen. Es flieht ſich daher ein alter Pilzſammler veranlaßt, aus viel⸗ 
jähriger Erfahrung zu wiederholten Malen auszusprechen, daß es kei⸗ 
neswegs viele giftige Pilzarten gibt und dieſe Arten wohl befannt 
find, ſo daß man nicht Gefahr läuft, durch Pilze ſich zu Der: 
Ob die in den Zeitungen erzählten Geſchichten von Pilzvergiftung 
überhaupt ſich fo verhalten, wie erzählt, darüber erlauben wir uns 
einige Zweifel zu hegen; hingegen find uns durch übermäßigen Genuß 
von ‚Bilgen Eikrankungen leicht denkbar. Vielfach find die Leibſchmer⸗ 
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Eichhörnchen auf dem Baume, ja fogar Reh und Hirſchkälber 
fallen ſie an. Dergleichen größere Beute überwinden ſie da⸗ 
durch, daß fic ihr auf den Rücken ſpringen und die Halsadern 
zerbeißen. Beſonders ſchädlich find milde Katzen auch für die 
Faſanenzucht. Im Hinblick auf dieſe großen Nachtheile kommt 
der geringe Nutzen, den jene unerſättlichen Räuber durch die 
Mitvertilgung einiger Dutzend Mäuſe ſtiften, gar nicht in Be⸗ 
tracht. Eine vorzügliche natürliche Deckung bei ihren Streifzügen 
iſt den Wildkatzen durch die »igenthümliche Farbe und Zeichnung 
ihres Pelzes gegeben. Hierdurch find dieſelben mit ihrer waldigen 
Umgebung in nahezu vollſtändige Uebereinſtimmung geſetzt, denn 
die dunklen Wellenlinien, welche ſenkrecht verlaufen, rufen 
aufs Täuſchendſte denſelben Eindruck hervor, den ein menſchliches 
oder thieriſches Auge von dem Stammgewirr des Unterholzes 
empfängt. Man nennt dieſe merkwürdige Uebereinſtimmung, 
welche manche Insekten, Reptilien, Vögel und Säugethlere mit 
ihrem Aufenthaltsorte darbieten, „ſchützende Aehnlichkeit“ und 
will damit die Thatſache zum Ausdruck bringen, daß die be 
treffenden Farbennuancen und Zeichnungen jenen Thieren 
von thatſächlichem Nutzen beim Nahrungserwerb oder in dem 
Falle find, wo fie von einem Feinde verfolgt werden. Die 
Wildkatze iſt ein vorzügliches Beiſpiel für die ſchützende Aehn ⸗ 
lichkeit. Duckt ſich ein ſolches Raubthier, wenn ihm ein Feind 
auf der Spur iſt, auf die Aeſte eines Baumes nieder, ſo iſt 
es fo gut wie unſichtbar, denn die Uebereinſtimmung feines 
Felles mit den Farbennuancen der unmittelbaren Umgebung iſt 
dann fo groß] daß jedes Verſolgerauge getäuſcht werden muß. 
Nach den Verſicherungen zuverläſſiger Beobachter ſollen auch 


er das Erdrechen nach dem Genuß von Pilzen jedoch keineswegs 
in ſeinem Neſte, das Kaninchen am Eingange ſeiner Höhle, das 


155,00 Br. 
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von dieſen berrührend, fondern ſtammen eher von Obſtgenuß und man⸗ 
chem anderen, werden aber dei der Abneigung bei manchen Perſonen 
gegen Pilze gern dieſen ee Freilich darf auch nicht unde⸗ 
achtet bleiben, daß die Pilze nicht in einem bereits faulen 3 — 
von Maden zerfreſſen und dergl. ſein dürfen, wenn ſie Menſchen 
genießen ſollen, und daß Alles, was Menſchen *. ſollen, auch 
recht reinlich zu behandeln iſt. Die Hadgier iſt bei manchen Menſchen 
fo groß, daß fie ſich nicht entſchließen, Unreines und Halboerdordenes 
weg zu werfen, fie genießen es und laſſen es namentlich Kinder ge- 
nießen, und die Krankheit wird dann dem Genoſſenen allgemein und 
nicht feiner verdorbenen Beſchaffenheit zugeſchrieden. Wir behalten 
uns vor, im nächſten Sommer darauf zurück zu kommen. 

d. Die zu öffentlichen Zwecken beſtimmten Fonds der Polen 
ſcheinen, da es wohl oftmals an der erforderlichen Kontrolle fehlt, 
und die Vertrauensſeligkeit eine allzugroße iſt, nicht immer in gewiſſen⸗ 
hafter Weiſe verwaltet zu werden. Wir haben neulich mitgetheilt, wie 
ſich erſt jetzt, nach dem Tode des Grafen Plater⸗Broelderg (Zürich) 
derausgeſtellt hat, daß derſelbe in unverantwortlicher Weiſe ſowohl das 
Rapperswyler polniſche Nationalmuſeum und den ihm anvertrauten 
Fonds zur Unterſtützung von nach Sibirien verbannten polniſchen 
Geiſtlichen, wie auch den Oſtrowski'ſchen Stipendienfonds verwaltet 

Noch ärger hat es, wie der „Bolat w Americe“ mittheilt, „der 
aum in Poſen bekannte Ignaz N. Morgenſtern, welcher bisher 
General⸗Selretär des „polniſchen Nationalverbandes“ in Amerika war, 
getrieben; derſelbe hat 10 000 Dollars, welche dem Verbande gehörten, 
unterſchlagen, und iſt, nachdem er nicht wiedergewählt worden war, 
unter Mitnahme der noch vorhandenen Gelder des Verdandes 
flüchtig geworden. 

DDP 


Fleiſch. Rindfleiſch Ia 56 —62, IIa 44 —50, 
fleiſch Ia 58 —64, 
Schweinefleiſch 56 —64 Mk. per 50 Kilo. 
Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. 
Knochen 100 — 110 M., Speck, ger. 75—80 M. per 

Wilv. Damwild per + Kilo 0,30 —0,45, Rothwild per 1 Kilo 
0,25 — 0,33, Rehwild Ia. 0,75—0,85, IIa. bis 0,70, Wildſchweine 0,25 —0,30 
A. 815 ri 1 tenen 2.00 3.50 Mt., Fajanenh 

e e l. Faſan ne 3,00--3, „ Faſanenhennen 

1,50—2,00 Ml., Wildenten 1,00 — 1.40 Mk., Seeenten 0,69—0,65, Krick⸗ 
enten 0,70—0,95 M., Waldſchnepfen 2,00 —3,00 M., Bekaſſinen 0,60 dis 
070, M., Redhübner junge 1,10—1,35 Mi., alte 0,80 —0,85 Mk. per 


Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe, junge 2,15—3,00, Enten 
1.00 2.00 Mk., Puten 2,50 — 3,50, Hühner alte 0,89 1,10, do. junge 0,40 
bis 0,80 M., Tauben 0,30 dis 0,40 Mark per Stück. 

Fiſche. Hechte per 50 Kilo 53—61, Zander 100, Barſche 50, 
Karpfen große — Mk., do. mittelgr 72 Mk., do. kleine 66 —67, Schleie 
71-75 Mk., Bleie 50 Ml., Aland 49 Mk., bunte Fiſche ( 

ic.) 20. 14—51 N., Aale, gr. 90—91 M,, do. mittelgr. 60 M., do. Heine 
40 M. Krebſe, große, p. Schock 5—7 M., mittelgr. 1,75 —3,70 M., 
do. kleine 10 Centimeter 0,75 1,20 Mk. 

Butter u. Eier. Dit u. weſtpr. Ia. 120—123 M., IIa. 114—118, 
ſchleſtſche, pommerſche und poſenſche Ia. 120,00 —122,00, do. do. Ia. 
114-118 M., ger. Hofdutter 110—115 M., Landdutter 85—93 M. 
— Eier. Hochprima Gier 3,15 —3,25 Mark, Prima do. —, Heine und 
ſchmutzige Eier 2,25 M. per Schock netto oßne Nabatt. 

Gemüſe und Früchte. Daberſche Speiſekartoffeln 1,40—1,60 M., 
do. blaue 1,49—1,60 M., do. Roſen⸗ 1.20 — 1.30 M., do weiße 1,40 1,60 
Mohrrüben, lange per 


Schinken ger. mit 
50 Kilo. 


f 25—30 2 N. 8 per Schock 0,50 

dis 0,60 M., Kopfſalat, inländiſch 100 Kopf 2 M., Spinat, per 50 Ltr. 
0,5 per Schffl. — M., Kochäpfel 3-5 M., Tafel⸗ 
M. ver 50 Kilo, Kochbirnen per 50 
Liter 8— 10,00 M., Tafelbirnen 10—20 M., Pflaumen, pr. 50 Liter 10,00 
bis 12,00 M., Weintrauben per 50 Kg., div. brutto mit Korb 20—25 
M., ungar. do. 30—40 Mark. 
Bromberg, 12. Oktoder. (Bericht der Handelskammer.) Weizen: 
feiner 172—176 Mark, geringer nach Qualität 160 —170 k, feinſter 
über Notiz. — Roggen: 148 —54 M. — Spiritus 50er Konſum 
53,75 Mark, 70er 33,75 Mark. 

Breslau, 12. Oktober. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 
Roggen (per 1000 Kilogr.) ſtill. Getünd. —,— Ctr. per Oktoder 
170,00 Br., Oktober⸗November 170,00 Br., November⸗Dezember 166,00 
Gd., April⸗Mai 168.00 Br. 

Hafer (ver 1000 Kar.) Gel. — Ctr., per Oktober 155.00 Br. 
Oktober⸗November 154.00 Br., Nodemb.⸗Dezbr. 153,00 Br., April⸗Mai 


dem Tiger die ſchwarzen Längsſtreifen auf ſeinem röthlichen 
Felle vortrefflich zu ſtatten kommen, wenn er mitten in 
einem Rohrdickicht ſteht. Es ſoll dann ebenfalls kaum 
möglich ſein, ihn von dem Hintergrunde, vor dem er ſich be⸗ 
findet, zu unterſcheiden. Es iſt einleuchtend, daß derartige 
Zeichnungen ben Thieren, welche ihrem Raube in einem 
Hinterhalte auflauern, außerordentlich nützlich ſein müſſen. 

Die Zeit der Paarung fällt bei der Wildkatze in den 
Februar; der Wurf in den April. Da die Katzenmutter ſelten 
weniger als 5 Junge zur Welt bringt, ſo iſt es begreiflich, daß 
bei einigermaßen günftigen Futterverhältniſſen die Wildkatzen 
innerhalb eines Jahrzehnts eine ſtarke Zunahme erfahren kön⸗ 
nen. Wenn die Jungen nicht mehr ſaugen, ſo wird ihnen von 
der Mutter außer Vögeln und Mäuſen auch allerlei größeres 
Wild zugetragen. Die kleinen, außerordentlich pojfirlichen 
Thiere haben ein furchtbar wildes Naturell. Es gelingt durch⸗ 
aus nicht, ſie zu zähmen. Verſchiedene Liebhaber einer ſolchen 
Beſchäftigung haben ſich ſchon die erdenklichſte Mühe gegeben, 
junge Wildkatzen aufzuziehen, aber es gelang bisher nicht. Die 
Thierchen nehmen in der Gefangenſchaft keine Nahrung zu ſich, 
ſondern ſchreien und toben ſich zu Tode, der gewöhnlich in 10 
bis 14 Tagen eintritt. Die Jagd auf Wildkatzen iſt keine ganz 
leichte Sache und es iſt nur geübten Schützen anzurathen, ſich 
derſelben zu widmen. Wird die Katze nur angeſchoſſen, ſo iſt 
es leicht möglich, daß ſie ſich auf den Jäger ſtürzt und dieſen 
in furchtbarer Weiſe zurichtet. 
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Rüböl (per 100 Kilogramm) ſtill. Gel. —,— Ctr, per Oktoder 
70,00 Br, Oktober⸗Novemder 68,00 Br. November⸗Dezember 66,00 Br. 
Spiritus (per 100 Liter à 100 222 au 50 u. 70 Mark 
Verbrauchsabgabe, ohne Umf. Gel. —.— Lit. Per Oktober (50er) 53,80 
Br., (70er) 33,80 Br., November⸗Dezember (70er) 30,80 Er. April 


Mai (70er) 31,80 Br. 
Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umſatz. Die Bärſenkommiſſion. 


Ttettiner Waarenbericht. 
Stettin, 12. Oktober. Der Verkehr im Waarengeſchäft geſtaltete 
Ach auch in der abgelaufenen Woche ziemlich lebhaft und waren es bes 
ſonders Heringe und Schmalz, in denen größere Umſätze vorkamen. 
Fettwaaren. Baumöl iſt hier feſt, da von Malaga eine Stei⸗ 


. . der Preiſe gemeldet wird; Italieniſches 36 Mark tranſit ge⸗ 


ordert; Malaga 35 M. tranf. gefordert; für Baumwollenſamenöl find 
die Preiſe noch weiter zurückgegangen, hier wird loko auf 31 Mark 
verſteuert gehalten, kurze Lieferung 28 M. verſt. gef.; Speiſeöl 62 bis 
75 M. tr. gef.; Palmöl iſt in Liverpool matt, m wird für Lagos 
27,50 M. verſteuert gef. Palmlernöl feſt, 25,50 M. gef. Cokosnußöl 
Cochin in Orhoften 32 Mark, in Pipen 30 M. verſt. gef.; n 
in Oxboften 29 M., in Pipen 30 M. verſt. gef. Talg verkehrt in 
feſter Stimmung, Prima Petersburger gelber Lichten 36 M. verſt. 
bez. und gef., prima Petersburger weißer Seifen» 36,50 Mark verſt. 
dez. u. gef.; prima Nemyorler City⸗ 28 Mk. verſt. gef. auſtraliſcher 
29— 32 Mk. verſt. nach Qualität gef. Schmalz verfolgte während der 
letzten Woche ſehr feſte Tendenz. Amerika meldete weſentlich höhere 
Preiſe, die ſich gegen Schluß allerdings wieder eine Kleinigkeit ab⸗ 
ſchwächten. Hier fanden größere Umſätze namentlich in Steam⸗Schmalz 
ſtalt, Fairbank 32 Mk. tr. gef., Armour 32 M. tranf. gef., Hately 
Bros 31,75 M. tranf. gef, team⸗Schmalz 35 Mt. tranſ. dez. Thran 
feſt, Kopenhagener Robben» 26 M. verſt. gef., Berger Leber⸗ brauner 
18 M. verſt. geford., hellblanker 23 M. verſt. gefordert. 

Leinöl iſt in England niedriger; hier iſt für Engliſches 25,50 
Mk. per Caſſa ohne Abzug verft. dez und gefordert. 

Petroleum war in Amerika wäbrend der letzten 8 Tage feſt und 
iebt ſich auch in Bremen und Hamburg etwas deſſere Haltung zu ers 
Bon Hier hat ſich der Artikel aus feiner Lethargie noch immer nicht 
herausraffen lönnen und bleiben die Umſätze am Plaße ſehr gering, 
oke 11,65 Mark verſt. 

Alkalien. Pottaſche feſt, inländiſche 17,50 bis 19 M. nach 
Qualität und Stärke geford., prima Kaſan loko 18 M. verſt. ge⸗ 
fordert, Soda calcinirte Tenantſche 6,25 M. tranſtto gefordert. 

Harz feſt, good ſtrained 4—4,25 M. gef., helles 4,60 dis 
6 M. nach Qualität gefordert, Franzöſiſches 6 bis 7 M. nach Qualität 
ge 


edarf 
Notirun⸗ 


miez do. fein gelb bis ff 

dlaß gelb 97 bis 99 Pfennige, 

blau dis ff. 

do. grün 

Pf., do. gut reell 82 bis 
5 ſuperior 85—87 Pf., do. gut 

Pf., do. ordinär 70—76 Pf. Alles tranfito. 


9,50 M. tranfito gef. 

Südfrüchte. Roſinen feſt, Prima Vourla in Kiſten 14 M. 

tr. gef., extra Vourla in Kiſten 14,50 M., in Säcken 14 M. tr. gef. 
en feſt, in Fäſſern 19 Mk. in Säcken 18 M. verſt. gef., neue 

Cephalonia 21,50 M. verſt. ge Mandeln, Avola 99 Mark verft. gef., 

bittere Mandeln 84-86 Mark verſt. gef. 

Gewürze. Pfeffer feſt, ſchwarzer Singapore 69 Mark tranſit 

eford., Tellicherry 70 W. tranſ. bez., weißer Singapore 1,12 M. 
anf. gef., Piment, prima Jamaica 35-37 M. nach Qual. tranſ. 
gef., Caſſia lignea 52 M. verſt. gef., Lorbeerblätter, ſtielfreie 18 M. 
verſt. gef., Caſſta flores 82 Pf. verſt. bez., Macid» Nüſſe 3,20—3,80 
M., Macis⸗Blülben 4 M. . ehl 1,05 — 1,80 Mark, Cardamom 
3 bis 4 Mark, Nelken 1,05 gef. Alles verſteuert. 

Zucker. Die 8 für Rohzucker bleibt matt, da für den 
Export kaum Frage beſteht; gekauft wurden 15 000 Zentner mit 16,95 
M., 92 Prozent Rendement, Raffinaden erfreuen ſich ſtarken Begehrs 
für den augenblicklichen Bedarf, für ſpätere Lieferung herrſcht wenig 
Frage. Preiſe find unverändert. 

Syrup rubig, Engliſcher 13,50—14 M. tranſ. gef., Candis⸗ 
Syrup 9,50 — 11 M. nach Qualität gefordert, Stärke» Syrun 10,50 
Mark gefordert. 

Hering. Der Import von Schottiſchen Heringen betrug in dieſer 
Woche 17 228 To., mithin ſtellt ſich die Total⸗Zufuhr davon bis beute 
auf 261 674 Tonnen, gegen 237 1843 Tonnen in 1888, 239 153 Ton⸗ 
nen in 1887, 302606 Tonnen in 1886, 322 745 Tonnen in 1885, 
322 186 Tonnen in 1884, 240 000 Tonnen in 1883, 196 777 Tonnen 
in 1882, 184 418 To. in 1881 und 226 513 Tonnen in 1880 bis zur 
gleichen Zeit. Die Frage für Schottiſche Heringe iſt im Allgemeinen 
auch ferner eine ſehr ven geweſen; größere Umſätze haben namentlich 
in Crownmatties und Medium Fulls ſtattgefunden. Die Vorräthe von 
letzterer Sorte find jetzt geräumt, die Nachfrage dafür bleibt lebhaft. 
Auch Crownfulls und Vollheringe genießen anhaltend gute Beachtung. 
Bezahlt wurde zuletzt für Paf Crownfulls 284--29 Mark, ganz groß⸗ 
allende Waare 33—34 M., Shetl. Crownfulls 35 M. Nordiſche 

rownfulls 27328 M., Medium Fulls 19—23 M., Crownmatties, 
großfallende Waare 17 191 M., geringere Waare dis 15 M. hinunter, 
ungeſt. Matties 13—17 M., Croronſhlen 17— 18 M., alles per Tonne 
unverſteue t. — Für Norwegiſche Fettheringe hat ſich der Markt wieder 
mehr befeſtigt, es fanden dieſe Woche gute Umſätze ſtatt zu behaupte 

Preiſen: KKK, welche Sorte nur vereinzelt vorkommt, 26—27 M., 
KK 19—20 M., K 15—17 M., MK 13—141 M, alles per Tonne 
unverfteuert. Vorjähriger KKKK und K bedingt 11-12 M. 
tranſ. Mit den Eiſendahnen wurden vom 2. bis 8. Oktober 5627 
Tonnen Heringe verſandt, mithin deträgt der Total⸗Bahnabzug vom 


1. Januar dis 8. Oktober 153 722 Tonnen gegen 131 092 Tonnen in 


gef., 1885er 95 


„144047 Tonnen in 887, 163 436 Tonnen in 1886, und 107 805 
Tonnen in 1885 in gleichem Zeitraum. 
Sardellen ruhig, 1887er 97 M. per Anker bez., 98 M. per Anker 
M. per Anker bez. 
Steinkohlen. Die ausländiſchen Märkte verharren in feſter 
Haltung und bleibt das Angebot knapp. Hier hat ſich in der feſten 
ofttion des Artikels nichts . un Notitungen bei en 8 
roße Schotten 51 bis 54 Sunderland Silkworth Peas 50—52 
Mart, Smalls 36 dis 37,50 M. nach Qualität per 62 5 gef., Schleſiſche 
Kohlen 84—86 Pf., Böhmiſche Kohlen 70—80 Pf. per Zentner gefordert. 
Metalle. Der Import von Roh⸗ und Brucheiſen betrug in 
dieſer Woche 124 000 Zentner. An den engliſchen Roheiſen⸗Märkten 


bat ſich die günſtige Haltung voll erhalten und iſt eine weitere Preis⸗ 


ren. 1 ches Blei 31 M., Spaniſches do. 35 
210 M., 


aufbeſſerung au verzeichnen. Notirungen: Engliſches III. 7—7,25 M., 
Schottiſches 7.50—9 M., Stabeiſen 2 in Folge weiterer Er⸗ 
böbung jetzt 18 M., Eifendleche 3—25 M., Gußwaaren, ſowie alle 
el der Metallinduſtrie gaben ebenfalls neue 5 1. 
„ Banca ⸗ 
Auſtraliſches do. 210 M., Zinkbleche 53,50 M., Rohkupfer 
120 M., Kupferbleche 150 M. Alles per 100 Kilo. (Oſtſee⸗Itg.) 


Druck urd Veriag der Hofbuchdruderei von W. Deder u. 


Celegraphiſche Nachrichten. 
Ludwigsluſt, 14. Oktober. Bei dem Galadiner ſaßen 
rechts neben dem Zaren die Großherzogin⸗Mutter und Groß⸗ 
fürſt Wladimir, links die Großherzogin Anaſtaſia und Groß⸗ 
fürſt Georg. Dem Zaren gegenüber ſaßen der Großherzog, die 
Herzogin von Edinburg, die Großherzogin Marie und der Herzog 
von Ebinburg. Im Verlaufe der Tafel toaſtete der Großherzog 
franzöſiſch auf das Wohl des Zarenpaars. 
Nom, 14. Ditober. Gemäß dem Generalakte der Berli⸗ 

ner Kongokonferenz hat Italien den Signatarmächten angezeigt, 
daß durch den Artikel 17 des neuen italieniſch⸗aethiopiſchen 
Vertrages der Negus darin einwilligt, ſich der italieniſchen Res 
gierung zu bedienen, um über ſeine Bezehungen mit den an- 
deren Staaten zu verhandeln. 


Belgrad, 13. Oktober. In der heutigen erſten Sitzung 
der Skupiſchtina übernahm Luka Petrovic den Altersvorſitz. 
Hierauf fand die Auslooſung in die Sektionen und die Wahl 
des Verifikationsausſchuſſes ſtatt. Zum Vorſitzenden des letz⸗ 
teren wurde Ranko Tajfic gewählt. 

Sofia, 13. Oktober. Der Fürſt Dolgorukow, welcher am 
Dienſtag mit einigen Freunden hier eintraf und am Donnerſtag 
wieder abreiſen wollte, hatte ſeine Abreiſe verſchoben, um ein 
Requiem für den Zaren Alexander II. abhalten zu laſſen. Die 
Regierung wollte dies nicht geſtatten und Dolgorukow iſt geſtern 
nach Belgrad abgereiſt. 

Newyork, 13. Oktober. Der Dampfer „City of News 
york“ iſt in der vergangenen Nacht wieder flott gemacht. 


Peſt, 14. Oktober. Die „Ungariſche Poſt“ bemerkt zu 
dem Artikel des Pariſer „Paix“ über ein angebliches Geſpräch 
Tiſzas in Oſtende, kompetenterſeils werde erklärt, daß Tiſza 
keine Gelegenheit gehabt habe, ein ſo langes politiſches Geſpräch 
zu führen; bezüglich der Details müſſe konſtatirt werden, daß 
Tiſza niemals Frankreich und dem franzöſiſchen Volke feindlich 
gefinnt geweſen, aber auch von Anfang an ein entſchiedener 
Freund des deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſes geweſen und auch 
noch heute ſei, weil er dieſes nicht nur im gemeinen europäi⸗ 
ſchen Intereſſe, ſondern ſpeziell auch im Intereſſe ſeines Vater⸗ 
landes gelegen hielte. — Daniel Jrauyi hat auf die Führers 
ſchaft der Unabhängigkeitspartei des Reichstages verzichtet. 

Petersburg, 14. Oktober. Der „Graſhdanin“ weiſt auf 
die lange Unterredung des Zaren mit dem Fürſten Bismarck 
und die dem letzteren erwieſene beſondere Aufmerkſamkeit hin 
und ſagt, alles dies laſſe annehmen, daß die Berliner Begeg- 
nung zur Anbahnung günftigerer. Beziehungen zwiſchen Rußland 
und Deutſchland dienen werde. 

Hamburg, 12. Oktober. Der Schnelldampfer „Auguſta Victoria“ 
der Hamdurg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft iſt, von Ham⸗ 
durg kommend, geſtern Abend 11 Uhr in Newyork eingetroffen. 

Hamburg, 13. Oktober. Der Poſtdampfer „Raetia“ der Hamburg⸗ 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Altiengeſellſchaft iſt von Newyork kommend, 
heute 2 Uhr Nachmittags auf der Elbe eingetroffen. 

Genna, 18. Oktober. Die deutſche Kreuzer⸗Korvette „Irene“, 
unter dem Befehl Sr. k. H. des Prinzen Heinrich von Preußen, iſt 
geſtern Nachmittag 2 Uhr hier eingetroffen. 


Amtlicher Marktbericht 


der Marktkommiſſion in der Stadt Poſe 
vom 14. Oktober 1889. 


5 ue M. Tmitiel W. gering. W. Mitte, 
Gegenſt and. gr] M. Pf. I. f. I. . 


been fle, 10 jg 55 46 8 | 
dere dichter A. — — 1510 14 | 88 
be alen ef 16 70 15 30 14 110 0 


Mandel 1,15—120 M. Das geſammte Geſchäft verlief ſchleppen 
Geflügel weniger angeboten war gut begehrt und wurde bald geräumt. 


Eine leichte Gans 2,75—3,25 M., eine ſchwere 3,50 —4 M. Eine große 
ſchwere fette Gans 7,50 M. Geſchlachtete Fettgänſe fehlten. Ein 
Paar ſchwere und fette Enten 3.25 bis 3 50 Mark, ein Paar leichte 


kehrie der Markt auf dem Sapieha⸗Platze. Geflügel und Butter gut 
M, leichte berab 


er 


; Ein gro 
Pf., ein Kopf dlaues Kraut 7 bis 10 Pfg. 901 ze, 


Poſen, 14. Oktober, 


Amtlicher Börſenbericht. 

Spiritus. Gekündigt —.—. L. Kündigungs oreis (er) 53 30, 
(70er) 33,70. (Loko ohne Faß) (60er) 53,30. (er) 33,70. 
Poſen, 14. Oltober. Börſenderi 


Spiritus feſt. Loko ohne Faß (50er) 53 40, (70er) 33,70. 


Vörſen Telegramme 
Berlin, den 14. Oktober. (Telegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein) 
Not. v. 12. Not. v. 12. 
een ruhig Spiritus matt 
obr.⸗Dezbr. 187 50 87 50] unverſt. mit Abgabe 
„ April⸗Maf 1890 195 — 194 75 v. 50 M. loco o. F. 5! 89] 54 80 


Noggen ruhig 5 „ Noybr. Dezor. 50 80) 20 80 
„Novbr.⸗Dezbr. 165 501165 50 unverſt mit Abgabe 


pr. N 


„ Avril⸗Mai 1890 168 — 168 — v. 70 M. loco o. F. 34 60! 34 90 
Nüböl motler „Oktober Novbr. 31 70 31 80 
pr. Noobr.»Dezbr. 62 40 62 60 „ Noobr.⸗Dezbr. 31 50 31 50 
Hafer feſter | „ April Mat 1890 32 50 32 60 
pr. April⸗Mai 1890 154 53 — „ Oktober 33 60 34 — 
Kündig. in Roggen 1050 Wipl. — Kündig. in Spiritus 80,000 Ltr. 
Deutſche 348 Reichsa. 103 — 103 10 Ruff. 419 Bote. Pfdbr. 97 60] 97 90 
Konſolidirte 43 Anl. 106 501106 30 Poln. 195 Pfandbr. 62 50] 62 50 

of. 48 Pfandbriefe! — 01 1% Boln. Liquld.⸗Pfdbr. 57 57 40 


8e 38 Bianbbr. 10 301.00 80 Vega 0 40 85 50 
r. 


dei entenbriefe 104 801104 60 De 2 163 301163 
eſtr. Banknoten 171 151171 25 Oeſtr.⸗Fr. Staatsb. 8 100 20160 70 
Oeſtr. Silberrente 72 50 72 60 Lomdarden 700 54 10 


Auf. Banknoten 211 20/210 60] Fondſtimmung 
Ruſſ. konſ. Anl. 1871 ——- — - 


ſchwach 
Spiritus: Schluß 20 Pf. bifliger als erſte Kurſe. 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 95 40 95 75 Poſ. Provinz. B. A. — 
Mainz Ludwighf. dto. 126 50126 90] Landwirthſchft. B. A. — 
Mariend. Mlawka dto 65 40] 65 40 Bol. Spritfabr. B. A. — 
Mekl. Franzb. Friedr. 164 75/165 10 Berl Handelsgeſellſch191 90194 
Warſch⸗Wien. C. S. A206 50205 50] Deutſche B. Akt. 170 75171 
Galizier E. St. Akt. 82 70 82 50 
Ruff 40 konf Ant. 18893 10 93 10 Königs-. Laurahütte ſ70 25,170 30 
dto. 68 Goldrente 119 75/113 90 Dortm. St. B 
dio. zw. Orient. Anl. 64 70) 64 70 Jnowrazl. Steinfala 52 50 288 75 


dto. Präm.⸗Anl. 1866154 75) — — Schwarzkopf 
Italieniſche Rente 93 90 93 90 Bochumer 229 90229 — 
Rum. 69 Anl. 1880106 60106 50 Gruſon 250 — 251 75 


f 
2 


Nachbörſe. Staatsbahn 100 20 Kredit 163 30 Diskonto⸗Kom. 236 30 
Ruſſiſche Noten 210 20 (ultimo) 


Stettin, den 14. Otkober. (Telegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein.) 
No. v 12 Not. v. 12. 


* Wine Weizen ruhig Spiritus rubig 
A Noyv.⸗Dez. a. Uſan. 184 184 50 unverſt. mit Abgabe 

Stroh Bauchfleiſch - 10 Nov.⸗Dez, neue⸗— —| — f v. 50 N. loco o. F. 53 60 53 60 
Nicht⸗ Schweinefl. & 35 April⸗Maf a. Ufance 190 501190 50 unverft. mit Abgabe 
Krumm. Kalbfleiſch 15 April⸗Mai neue — —| — v 70 M. loco o. F. 33 90 33 90 
— 181 6450 6 ammelfl. | 15 Roggen feſt pr. Nobbr.⸗Dezbr. 31 60 31 60 

dien 8 ——[——[—— peck 8 70 Nov. Dez. a. Uſan. 161 50,160 75 vr. April, Mal 82 600 32 60 
Bola vol — Butter — Nov.⸗Dez. neuer 2 — : — — | Mübdl ruhig 
Bohnen * —— Find. Nierentalg 90 Aril⸗Maf a. Uſance 164 501164 — | pr. Nopbr.⸗Dezbr. — —| — — 
Kartoffeln 3 20 2 700Cier vr. Schock 95 April⸗Mai neuer pr. April, Mat 61 — 60 50 
Hindi. v. d. 8 | | | 1 Beteofenm ruhig 12 — 12 — 
Keule v. 1 Kr 1 400 1 200 1 30 f Petroleum loco verſteuert Uſance 14g 


Marktbericht der Kaufmäuniſchen Vereinigung. 
* den I ktober. 
. m 


l. W. ord. W. 
Pro 100 Kilogramm. 
Weizen . 18 M. 0 Pf. 17 M. 30 Pf. 16 M. 50 Pf. 
Roggen 16 — 15 80 15 „ 50 
Gerſte 16 „ 50 15 ⸗ 918 
Parr Ii „ 70 14 „ % 186 70 
Kartoffenn. 2 80 2 „ 10j⸗ — , — ı 
Die Macktkommiffien. 


Poſener Wochenmarkt. | 
8. Poſen, 14. Oktober. 

Der Getreidemarlt war heute etwas ſtärker befahren. Preiſe feſt. 
Der Zentner Roggen bis 7.85 M., Weizen wie bisher 8,50 —9 Mark, 
Gerſte (gute Mittelwaare) 8 M., Hafer dis 8 M. Weiße Bohnen 
11—12 M. Der Markt war von Käufern beſſer beſucht, Stimmung 
flau. Geichäft dennoch lebhaft. Das Angebot in Stroh war reichlich, 
Preiſe feit. Das Schock 39 — 40,50 M. Einzelne Bunde nicht unter 
75 Pf. Heu knapp, der Zentner 2,753 M. Heu und Stroh war 
gut begehrt. Die Obſtzufuhr auf dem Neuen Markte belief ich auf 

Wagen, meiſtens Winteräpfel. Die Tonne kleine Aepfel 60 —80 
Große ſchöne Daueräpfel von 1,30 bis 1 
Geſchäſt wie bisher lebhaft, Abſatz gut. Uederraſchend prob war die 
Kartoffelzufuhr auf dem Alten Markte. Weit über den lokalen Bedarf. 
Käufer wenig. Der Zentner weiße Kartoffeln 1,10 Mark, der Zentner 
rothe höchſtens 1.30 Mark, ſpäter noch etwas dilliger 2 865 . 


Weißkraut in größeren Ladungen 9 die Mandel 4)—65 Pf. 
Blaues ich felten und in kleinen geboten, die Mandel von 1,30 
bis 1,40 Wrucken, auch mehr und in größeren Angeboten, die 


—— — —— — ——ä—ä6——j⸗) — — 


| 


50 M. Käufer ableeid | 


(A. Aöficı) in Posen. 


14 8. 
Die während des Druckez dieſen Blattes eintreffenden Depeſchen 
werden im Morgenblatte wieberboft. 
eee, eee ee N rern. 
Metenrologifche Beobachtungen zu Voſen 
im Oktober. 


arometer auf 0 
8 en Gr. reduz. in mm Win d. Wetter. (Ce 
nf 166m Geeböbe | _ Grab. 
12. Nachm. 3 747,0 SW mäßig Peter +121 
12. Abnds. 9 753.8 3 mäßig bedeckt 1138 
13. Morgs. 7 754,8 NW ſchwach bedeckt 1) 100 
13. Nachm. 2 757.“ NM leicht dedeckt +15,4 
13. Abends 9 748,2 M leicht trübe 41-137 
14. Margs. 7 746,3 Sd leicht ziemlich heiter 14.3 


Am 12. 
Am 13. Oktober. Wärme⸗Maximum + 160 „ 
Am 13. . Wärme⸗Minimum 4 909 „ 
Wetterprogusſe 
für Dienſtag, den 15. Oktober, 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Beerparte. 
Hamburg, 14. Oktober. Theils heiter bei veränder⸗ 
licher Bewölkung, theils bedeckt ohne erhebliche Riederſchläge, 
tarke 


ziemlich milde, lebhaft windig, Nebel oder Nebeldunſt. 
bis ſtürmiſche Winde in den Küften egenden. 


Waſſerſtaud der Warthe. 
Poſen, am 13. Oktober Morgens 1,38 Meter. 
. „14. D Morgens 1.32 


Nee 


9 


